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TERMINE

Plattdeutsches 
Sprichwort

För Geld kann me denn Düwel 
danzen loaten, segget de Lüe 

un merket nich, de Düwel danzt 
al met ehr sülwes.

Übersetzung auf der letzten Seite.

06. Oktober 2019 - 8. Meller Wander-
tag in Melle-Mitte
14. – 22. Oktober 2019 - Fahrt zur 
Jubiläumstagung der Europäischen 
Wandervereinigung in Bad Urach, 
Deutschland

27. Oktober 2019 - Thomasmarkt-
wanderung in Vechta

Ausflügler aus Bad Oeynhausen schauten sich die Mohnblüte in Nordhessen rund um den
„Hohen Meißner“ an und besuchten den Geo-Naturpark „Frau-Holle-Land“

¥ Bad Oeynhausen. Zu einer
Tagestour mit dem Bus zur
Mohnblüte nach Germerode in
Nordhessen, am Fuße des „Ho-
hen Meißners“, war jetzt eine
Gruppe des Vereins „Gut Fuß“
aus Bad Oeynhausen unter-
wegs. DerMohnwar bis auf we-
nige Blüten, wetterbedingt ver-
blüht, aber es war trotzdem eine
Augenweide.
Es handelt sich um Schlaf-

mohn (Papaver somniferum)
eine morphinarme (< 0,02 %
Morphin) Mohnsorte und ge-

hört zu den ältesten Kultur-
pflanzen in Europa, die Ver-
wendung ist als Nutzpflanze in
Südeuropa ab etwa 6000 v. Chr.
nachgewiesen. Auch in
DeutschlandwurdeMohn noch
vor dem zweiten Weltkrieg in
der Landwirtschaft angebaut.
Die Planwagenfahrt zu den

Mohnfeldern war ein reines
Vergnügen, das Bett imMohn-
feld wurde sofort von den Gut
Füßlern eingenommen. An-
schließend warMittagszeit, ein-
gekehrt wurde im Landhotel

Meißnerhof, es gab Nordhessi-
sche Spezialitäten u.A. „Ger-
meröder Bauernpfanne“.
Danach folgte eine Kurzwan-

derung durch Germerode zur
Klosterkirche mit Besichti-
gung. In der Klosterkirche (ro-
manische Basilika) feiert die ev.
Kirchengemeinde Germerode
ihre Gottesdienste, hält die Kir-
che tagsüber für Besucher of-
fen. Bis zur Meißner Rund-
fahrt war noch Zeit das Mohn-
Kino zu besuchen. Auf dem
„Hohen Meißner“ dem Geo-

Naturpark Frau-Holle-Land,
unweit der ehemaligen Grenze
zur DDR, ist Heimat der Frau
Holle und einer Vielzahl von
Mythen.Pünktlich ist die Grup-
pe zum Kaffeetrinken und Tor-
te essen in der Jausestation in
Weißenbach eingetroffen.
Vor dem Gasthaus konnte

man sich an Frau Holles Blu-
menwiese erfreuen, es sollen 41
Blumensorten sein. So mag die
Wieseausgesehenhaben,aufder
die Goldmarie imMärchen von
Frau Holle erwacht ist.
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Präsident Ulrich Gövert mit seiner Gattin Maria
nahmen auch teil. Sie im Habit der frommen Frauen, in einem so-
genannten Höllenfensterkleid, und er als Bauer „in de Arrentiet“
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Treffen bei altertümlichem
Handwerk und volkstümlichem Programm

¥ Bad Essen. Im Gründungs-
ort des WGV, Bad Essen, ging
in diesen Tagen der 44. Histo-
rische Markt über die Bühne.
Er lockte mit altertümlichem
Handwerk und volkstümli-
chen bunten Marktprogramm
wieder zahlreiche Besucher.
Diese können in die Zeit von
1850 bis 1950 eintauchen und
erfüllen so den Wunsch der
Veranstalter, die darum gebe-
tenhatten, in derKleidungdie-
ser Zeit zu kommen, um den
Reiz und das besondere Flair
zu bewahren.
Auch der Wiehengebirgs-

verband wird immer zur Er-

öffnung des Marktes eingela-
den.
Und wie seine Amtsvorgän-

ger nahm auch Präsident Ul-
rich Gövert mit seiner Frau
Maria teil – natürlich in his-
torischer Kleidung: Sie im Ha-
bit der frommen Frauen, in
einem sogenannten Höllen-
fensterkleid, und er als Bauer
„in de Arrentiet“ mit Stroh-
hut, strohbandgegürtelter Ho-
se, Holzschuhen und „Bick“,
eine Art Picke zum Bündeln
der gemähten Getreidehalme
mitÄhren.Eswarein tollesFest
und eine überaus gelungene
Veranstaltung.

¥ Bersenbrück/Eggermüh-
len. Eine dreiköpfige Abord-
nung des Wiehengebirgsver-
bandes Weser-Ems hat kürz-
lich in der NDR-1-Plattenkis-
te für eine Stunde das Radio-
programm gestaltet und die
vielfältige Arbeit des Verban-
des vorgestellt. Zur Begrü-
ßung hatte Moderator Sören

Oelrichs „Das Wandern ist des
Müllers Lust“ gepfiffen, ehe er
sich mit Präsident Ulrich Gö-
vert aus Eggermühlen, Vize-
präsident Franz Buitmann aus
Bersenbrück und Geschäfts-
führerin Helga Hartmann-
Pfeiffer aus Bissendorf über die
Arbeit des Wiehengebirgsver-
bandes unterhielt.

Ausstellung „Zusammenfinden“eröffnet. Menschen aus 82 Nationen
leben in dem kleinen Ort friedlich zusammen

¥  Lohne. Das Industriemu-
seum Lohne konnte durch die
Museumsleitung Ulrike Hage-
meier mehr als 150 Interes-
sierte zur Eröffnung der neu-
en Ausstellung „Sehnsucht
Europa – Zusammenfinden“
begrüßen.
Die von der Oldenburgi-

schen Landschaft und der Me-

tropolregion Bremen initiierte
Wanderausstellung wurde in
Bremen, Syke, Delmenhorst
und Oldenburg gezeigt und ist
jetzt abschließend in Lohne zu
sehen. Jede Institution stellte
bei einer modernen Ausstel-
lungsarchitektur einen
Schwerpunkt zumThemaHei-
mat in den Vordergrund. Der

Lohner Bürgermeister Tobias
Gerdesmeyer betonte in sei-
nem Grußwort, dass in Lohne
Menschen aus 82 Nationen
friedlich zusammenleben.
Dr. Stephan Siemer als Vi-

zepräsident der Oldenburgi-
schen Landschaft schloss an
diesen Gedanken an, indem er
Lohne als Sehnsuchtsort we-

gen der gelungen Integration
von Menschen mit unter-
schiedlichen Migrationsgrün-
den bezeichnete.
Jessica Leffers als Projekt-

leiterin des Ausstellungspro-
jekts erläuterte die Entwick-
lung des Projekts und die Leis-
tungen der einzelnen Projekt-
partner.
BennoDräger stellte alsMu-

seumsleiter und Vorsitzender
des Lohner Heimatvereins den
Lohner Ausstellungsschwer-
punkt mit der Migration tür-
kischer„Gastarbeiter“seit1966
in Lohne dar und zitierte den
französischen Politiker Ro-
land Dumas: „Europa ist die
Zukunft, jede andere Politik
Vergangenheit.“
Die Ausstellung ist bis zum

30. SeptembervonDienstagbis
Sonntag von 14 bis 18 Uhr,
donnerstags bis 20 Uhr, im In-
dustrie Museum Lohne, Küs-
termeyerstraße 20, zu sehen.
Gruppen und Klassen können
Sondertermine vereinbaren.

Bürgermeister Tobias Gerdesmeyer (v. l.), Projektleiterin Jessica Leffers, Museumsleiterin Ul-
rike Hagemeier, Vizepräsident der Oldenburgischen Landschaft, Dr. Stephan Siemer und Museumsleiter
Benno Dräger freuten sich über das Gelingen dieser Ausstellung. FOTO: LOHNER MUSEUM

¥ Bersenbrück (bn). Nachdem
die Fuß-Wanderer im Heimat-
vereinBersenbrückmiteinergut
besuchten Winterwanderung
die Saison bereits eröffnet hat-
ten, folgten nun die Rad-Wan-
derer nach.
Wie üblich begannen sie die

neue Saison mit einer kurzen
Radwanderung vom Heimat-
haus Feldmühle aus rund um
Bersenbrück. Hier waren inzwi-
schen weitere Heimatfreunde
eingetroffen, die dann gemein-
sam einen historischen Film an-
sehen konnten. Dieser Film, so
der Vorsitzende des Heimat-
vereins, Franz Buitmann, habe
Heinz Usselmann im Jubilä-
umsjahr der Stadt Bersenbrück
1981 gedreht.
Der Film zeigte unter ande-

rem die damalige Gelöbnisfeier
der Bundeswehr, die Gewerbe-
schau der Fördergemeinschaft
und den drei Kilometer langen
Festumzug durch die Stadt. Der
Film wurde begeistert aufge-
nommen, ein Dank geht an
Heinz Usselmann.

¥ Osnabrück.Mit dem Pkw
fuhr die mehr als 20 Wanderer
umfassende Gruppe des Ver-
kehrs- und Wandervereins
(VWO) Osnabrück nach Bram-
sche zum Hotel-Waldgaststätte
„Renzenbrink“.Hier beganndie
Wanderung bei leichtem Regen
am Rande des Wiehengebirges
durch das Naherholungsgebiet
Gehnwald.
Noch mit Schirmen ausge-

stattet, ging es vorbei am Fern-
leitungsbetrieb in Richtung Dil-
lingsweg. Nach mehreren hun-
dert Metern auf dem Dillings-
weg erreichten die Wanderer
den Stapelberg und dann den
StapelbergerHeuweg,vorbei am
HeseperEhrenhain fürdieWelt-
kriegsopfer.
Auf dem Parkplatz beim

Friedwald wurde noch einmal
eine, dieses Mal längere, Pause
eingelegt.
Anschließend durchquerten

die Wanderer den Friedwald, in
dem eine besondere Form der
„naturverbundenen“ Bestat-
tung möglich ist, und bogen
dann rechts ab wieder in Rich-
tung Stapelberger Heuweg. Von
hier war es nicht mehr weit bis
zumAusgangspunktder etwa15
Kilometer langen Wanderung.
Alle bedankten sich beim

Wanderführer Rainer König,
der den Teilnehmern die hiesi-
ge Natur mit seinen alten
Eichen-undBuchenmischwald-
beständen erläuterte.

¥ Osnabrück. Auf dem Osna-
brücker Ringweg vom Harder-
berg nach Sutthausen waren
jetzt Mitglieder des Verkehrs-
undWandervereins (VWO)Os-
nabrück unterwegs.
Bei optimalem Wanderwet-

ter trafen sich 23 Wanderfreun-
de. Auch wenn diese Wande-
rung nur ein etwa acht Kilo-
meter langes Stück auf dem 70

Kilometer umfassenden Osna-
brücker Rundweg verlief, so ge-
währte sie doch weitreichende,
reizvolle Ausblicke auf Nahne
mit dem Armenholz, auf einen
Teil von Georgsmarienhütte bis
hinzumDörenbergundschließ-
lich auf Sutthausen. Einige wan-
derten weiter über den Hörner
Bruch bis in die Wüste, wo sie
Kaffee und Kuchen genossen.

¥ Osnabrück. Es gibt Neuig-
keiten aus der Wegeverwal-
tung:
´ Der Pickerweg wurde zwi-
schen Astrup und Visbek auf
einem kurzen Abschnitt ver-
legt. Er verläuft nicht mehr
über zwei Höfe, sondern biegt
aufdenReuterwegabundstößt
jetzt südlicheralsbisheraufden
Döller Damm.
´ Der Südliche Tourenweg
wirdnachundnach frischmar-
kiert. Gleichzeitig wird auch
eine ausführliche Wegbe-
schreibung erstellt.

GroßeWGV-Delegation war mit WGV-Präsident
Ulrich Gövert an der Spitze dabei

Von Franz Buitmann

¥ Osnabrück / Detmold. Der
118. Deutsche Wandertag des
Deutschen Wanderverbandes
(DWV) fand unter dem Mot-
to „Gemeinsam unterwegs“ in
Lippe-Detmold statt, Ausrich-
ter waren neben dem Teuto-
burger Wald-Verband die
Stadt Detmold sowie der Kreis
Lippe und die Lippe Touris-
mus & Marketing Gesell-
schaft.
NRW-Ministerpräsident

Armin Laschet als Schirmherr
des Wandertages sprach dabei
über die große Bedeutung der
Wandervereine für die gesell-
schaftliche und wirtschaftli-
che Entwicklung seines Lan-
des.
Auch aus dem Altkreis Ber-

senbrück nahmen Wander-
freunde an diesem bedeuten-
den Ereignis teil, so aus Eg-
germühlen Ulrich Gövert als
Präsident des Wiehengebirgs-
verbandes Weser-Ems (WGV)
und Franz Buitmann aus Ber-
senbrück als Vorsitzender des
Kreisheimatbundes Bersen-
brück (KHBB) und des Hei-

matvereins Bersenbrück, auch
KHBB-Ehrenmitglied Walter
Brockmann aus Bramsche hat-
te es sich nicht nehmen las-
sen, trotz seines hohen Alters
dabei zu sein.DerPräsidentdes
Deutschen Wanderverbandes,
Hans-Ulrich Rauchfuß, be-
merkte, es sei nicht zu verste-
hen,dasseinezunehmendeBü-
rokratisierungsflut die Arbeit
der ehrenamtlich tätigen Ver-
eine massiv behindere.
Eine in der DWV-Jahres-

hauptversammlung im Det-
molder Kreishaus verabschie-
dete Resolution „Rechtliche
Rahmenbedingungen für Ver-
eine verbessern“ soll darauf
aufmerksam machen und die
Bundes- und Landespolitik
zum Handeln bewegen.
Der Verband fordert, dass

besonders bei der Umsetzung
europäischer Vorgaben in
deutsches Recht alle Spielräu-
me genutzt werden müssen,
um für gemeinnützige Verei-
ne praktikable Lösungen zu
finden. Das betreffe vor allem
die neue Datenschutz-Grund-
verordnung.
Neben dem Angebot von

zahlreichen Wanderungen
während der gesamten Wan-
dertagswoche in der näheren
und weiteren Umgebung der
„Wandertagshauptstadt“ fan-
den zudem besondere Veran-
staltungen statt.
So wurde traditionell die

Wimpel-Wandergruppe des
letztjährigen Wandertages
empfangen, in diesemFalle aus
Eisenach vom Thüringer-
Wald-Verein.
Ferner fandenTagungender

Fachwarte der Mitgliedsverei-
ne des DWV statt, die Mit-
gliederversammlung stand an,
eine Verbandswanderung, das
Treffen der Deutschen Wan-
derjugend, ein Senioren-Kaf-
fee und nicht zuletzt während
der gesamten Zeit die Touris-
musbörse mit Angeboten der
verschiedenstenWanderregio-
nen in Deutschland.

Auf der großen Bühne prä-
sentieren sich einzelne Musik-
und Tanzgruppen. Auch der

Ausrichter des nächsten Wan-
dertages stellt sich vor, der 119.
Deutsche Wandertag wird in
der Zeit vom 3. bis 8. Juli 2019
im Sauerland mit Schmallen-
berg/Winterberg als „Wander-
tagshauptstadt“ stattfinden.
Austragungsregion des 120.

Deutschen Wandertages vom
1. bis 6. Juli 2020 ist die Er-
lebnisregion Edersee mit der
„Wandertagshauptstadt“ Bad
Wildungen. Höhepunkt des
118. Deutschen Wandertages
in Detmold war die Festver-
anstaltung im Landestheater
Detmold.
NRW-Minister Andreas

Pinkwart betonte dabei, in
einer hochwertigen Wander-
infrastruktur liege die Basis für
den boomenden Wandertou-
rismus in NRW.
Am großen Festumzug

durch die historische Innen-
stadt von Detmold nahmen
trotz großer Hitze 6.000 Wan-
derer teil, insgesamt zählte die
Stadt Detmold während der
Wanderwoche 35. 000 Gäste.
Die Abschlussveranstaltung
fand auf der Waldbühne am
Hermannsdenkmal statt.

Am 118. DeutschenWandertag in Lippe-Detmold beteiligten sich auch rund 220Wanderfreunde desWGV am großen Fest-
umzug durch die historische Innenstadt von Detmold mit Präsident Ulrich Gövert als „Vogt Hoberg“ an der Spitze

FOTO: FRANZ BUITMANN
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Niedersächsisches
Familien-Kochfest

Bersenbrück (bn). Auch in diesem 
Jahr fand wieder bundesweit der „Tag 
des offenen Denkmals“ statt, in diesem 
Jahr lautete das Thema „Modern(e): 
Umbrüche in Kunst und Architektur“. 
Der Heimatverein Bersenbrück betei-

ligte sich mit seinem Heimathaus Feld-
mühle ebenfalls an dieser jährlich wie-
derkehrenden Aktion. Es gab  Kaffee 
und Kuchen, gegen Abend wurde ge-
grillt, natürlich standen auch Kaltge-
tränke zur Verfügung, auch der „Feld-
mühlentrunk“, jetzt aus der  neuen 
Abfüllung, konnte gekostet werden. 
Im Untergeschoss waren die Mühlen-
ausstellung sowie die geplante Strom-
erzeugung zu sehen. Im Obergeschoss 
wurden historische Schul-Wandkarten 
gezeigt. Auch Heimat-Literatur war zu 
Sonderpreisen erhältlich. Die Ange bote 
wurden gerne wahrgenommen, die Be-
sucher zeigten sich sehr zufrieden.
Das diesjährige Motto schließt sich an 
das Bauhaus-Jubiläum an. 2019 jährt 
sich die Gründung des Bauhauses zum 
100. Mal – und damit auch der wich-
tigste künstlerische Umbruch des 20. 
Jahrhunderts, der das künstlerische 
Denken und Schaffen weltweit revo-
lutionierte und bis in die Gegenwart 
wirkt. Umbrüche und moderne Cha-

Präsident Ulrich Gövert begrüßte die niedersächsische Ministerin für Ernährung, Landwirt-
schaft und Verbraucherschutz Barbara Otte-Kinast am Informationsstand des WGV.

Foto: WGV

Bippen (ug). Auf dem Ferienhof Nyen-
huis in Bippen zeigte sich Niedersach-
sen von seiner leckersten Seite, denn 
um 25 Betriebe der Landes-AG Urlaub 
& Freizeit offerierten den 8.000 Be-
suchern ihre Lieblingsgerichte. Neben 
den lukullischen Angeboten präsen-
tierten sich auch Vereine und Verbän-
de – mit dabei auch der WGV gemein-
sam mit dem Landeswanderverband 
Niedersachsen. Verbandssekretärin 
Kerstin Frank sowie Maria und Ulrich 
Gövert hatten einen ansprechenden 

Stand eingerichtet und standen den 
Besuchern für Infos zur Verfügung. 
Nachdem Barbara Otte-Kinast, nieder-
sächsische Ministerin für Ernährung, 
Landwirtschaft und Verbraucher-
schutz, das Kochfest eröffnet hatte, 
besuchte sie auf ihrem Rundgang auch 
den WGV-Stand. Gerne stellte ihr 
WGV-Präsident und Landesvorsitzen-
der Ulrich Gövert die Verbandsarbeit 
mit den Schwerpunkten Heimatpflege, 
Wandern, Naturschutz vor und sprach 
dabei auch das Thema Klimaschutz an.

Heimatverein Bersenbrück lud  
zum „Tag des offenen Denkmals“ 

im Heimathaus Feldmühle ein

rakteristika sind allerdings überall 
zu finden, sie wurden beim „Tag des 
 offenen Denkmals“ den Besuchern 
nahe gebracht. 
Die zentrale Eröffnungsfeier im Land-
kreis Osnabrück vom Heimatbund 
Osnabrücker Land (HBOL) und Kreis-
heimatbund Bersenbrück (KHBB), 
zusammen mit dem Landkreis Osna-
brück organisiert, fand in Melle statt, 
Treffpunkt war die Stadtbibliothek. 
Die Begrüßung erfolgte durch den 
Geschäftsführer des HBOL, Ulrich 
Wienke. Melles Bürgermeister Rein-
hard Scholz sagte, es mache viel Spaß, 
einmal hinter die Kulissen zu schauen, 
in Melle gebe es viele Beispiele für 
gelunge Verbindung von historischer 
Substanz und moderner Gestaltung. 
Stellvertretender Landrat Mirko Bre-
denförder verwies auf die 25 histori-
schen Gebäude im Landkreis, die am 
„Tag des offenen Denkmals“ in diesem 
Jahr teilnehmen, es seien wichtige 
„Schätze“ der Heimat. In seinem Fest-
vortrag sprach der Vorstandsvorsit-
zende der Volksbank Bad Laer-Borg-
loh-Hilter-Melle, Thomas Ruff, über 
„Modernes Banking im denkmal-
geschützen Fabrik-Gebäude“. Er bezog 
sich dabei auf die Volksbank-Filiale in 
Melle, die seit 2001 im Gebäude einer 
1921 erbauten ehemaligen Schmir-
gel-Fabrik, der Firma Starke, die Kun-
den betreut. Im Schlusswort betonte 
der Vorsitzende des KHBB, Franz Buit-
mann, die Bedeutung eines derartigen 
Tages und machte auf den Wert histori-
scher Gebäude aufmerksam.

Beim „Tag des offenen Denkmals“ im Heimathaus Feldmühle bot der Heimatverein Bersen-
brück auch eine Kaffeetafel an.                 Foto: Franz Buitmann

Wanderung zum Thomasmarkt
Vechta (br). Der Wanderverein Vech-
ta lädt am Sonntag, 27. Oktober, nun 
schon zum 48. Mal zur Thomas-
markt-Wanderung ein. Gestartet wer-
den kann zwischen 8 und 11 Uhr von 
der Justus-von-Liebig-Schule, Kolping-
straße 17. Die Strecken von 8 und 15 
km sind mit weiß-roten Flatterbändern 
gekennzeichnet. 
Unterwegs sorgen Teestellen für flüs-

sige Nahrung. Auch in der Schule wer-
den Würstchen,  Kaffee und Kuchen 
angeboten. 
In diesem Jahr ist der Vogel des Jahres 
2019, die Feldlerche, auf der Plakette 
zu sehen, die käuflich erworben wer-
den kann. 
Um 13.30 Uhr werden in der Schule die 
Gruppen mit den meisten Teilnehmern 
ausgezeichnet.
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Westerwald (wi). Die traditionelle 
Herbstwanderung des Heimat- und Ver-
kehrsvereins Bramsche führte auf die 
Höhen des Westerwalds.
Wiesen und Wälder, Wasser und Weit-
blick – vier W begleiteten 20 Wanderer 
auf Schritt und Tritt. Die schönsten fünf 
Etappen des Steigs wurden auf 73 km 
erwandert. Es ging über Höhen mit wun-
derschönen Ausblicken, durch wild ro-
mantische Täler, teils in den Fußstapfen 
von Friedrich Wilhelm Raiffeisen, der 
hier gewirkt hat. Der Weg führte oftmals 
an den Flüssen Nister und Wied entlang.
Auch das Kulturelle kam nicht zu 
kurz. Besonders schön war das Kloster 
Marien statt mit seinem schönen Kloster-
garten und der imposanten Kirche. In 
einem unter Platanen gelegenen Biergar-
ten wurde fürs leibliche Wohl gesorgt. 

 Ankum (hu). Die viertägige Studien-
fahrt des Heimatvereins Ankum unter 
Leitung von Georg Hummert führte 
zu den Nachbarn in die Niederlande. 
Gegen Mittag erreichte die Gruppe die 
Stadt Gouda. Bei einer Entdeckungs-
tour erkundeten die Teilnehmer die 
Stadt mit dem alten traditionsreichen 
Käsemarkt, sahen das prächtige Rat-
haus und die imposante „Sint Jans-
kerk“. Im Anschluss ging es weiter nach 
Den Haag. Dort wurde die kompeten-
te Fremdenführerin begrüßt, die die 
Reise gruppe begleitete. 
Den Haag ist die drittgrößte Stadt, 
Regierungs- und Königssitz der Nie-
derlande. Hier haben mehr als 70 
internationale Organisationen ihren 
Sitz. Den Haag verfügt über eine rei-
che Geschichte und große Vielfalt an 
alter und moderner Architektur. Wäh-
rend einer Stadtrundfahrt wurden der 
Friedens palast-Sitz des Internationalen 
Gerichtshofs sowie weitere bekannte 
Plätze, Straßen und Alleen besichtigt. 
Weiter ging es zum bekannten Seebad 
Scheveningen. Auf der „Scheveninger 
Pier“ befindet sich das erste Riesen-
rad Hollands über dem Meer, das eine 
spektakuläre Aussicht auf den 11 km 
langen Strand bietet. Es blieb Zeit für 
einen Bummel über die Strandprome-
nade und für einen originalen „hollän-
dischen Matjes“. 
Am zweiten Tag ging es nach Rotterdam 
mit dem zweitgrößten  Hafen der Welt. 
Hier ist das globale Drehkreuz und Tor 
nach Europa mit dem größten Tiefwas-
serhafen Europas von 100 km2 Fläche.  
Die Teilnehmer erlebten die zweit größte 
Stadt Hollands mit ihrer eindrucksvol-

len atemberaubenden Sky line, ihren 
modernen, interessanten Hochhäusern 
und der quirligen Innen stadt. Rotter-
dam ist eine moderne Hafenstadt, eine 
schicke Einkaufstadt und vor allem die 
führende Architekturstadt der Nieder-
lande. Sie wird auch das „Manhattan 
der Maas“ genannt. Am Nachmittag 
folgte eine eindrucksvolle Hafenrund-
fahrt. Danach fuhr die Reisegruppe in 
die charmante und historische Stadt 
Delft. Die Altstadt mit ihren historischen 
Gebäuden, den vielen Kirchen und den 
kleinen Wasserstraßen ist äußerst 
 sehenswert. Delft ist bekannt durch die 
wunder baren Keramiken „Delfter Blau“. 
Ziel des dritten Tags war zunächst Kin-
derdijkmit mit den 19 noch gut erhal-
tenen Mühlen, die zum Weltkulturerbe 
gehören. Die Mühlen von Kinderdijk, 
eine Gruppe von 19 Windpumpen, die 
dazu dienten, das anfallende Wasser 
aus den Poldern abzupumpen, um den 
Boden landwirtschaftlich nutzbar zu 
machen. Sie wurden im 18. Jahrhun-
dert erbaut, nachdem sich ältere Kanal-
systeme als wenig effektiv erwiesen. 
Dordrecht, die älteste Stadt der Nie-
derlande, die schon im Jahr 1220 das 
Stadtrecht erhielt, war das nächste Ziel. 
Monumente und historische Binnen-
stadthäfen sorgten für eine unglaub-
liche Atmosphäre. In der Innenstadt 
stehen Häuser und Gebäude aus Mittel-
alter und Moderne in Harmonie neben-
einander. Der Ursprung der Gebäude 
wie der „Grote Kerk“, des Rathauses 
und „Het Hof“ liegen im 13. und 14. 
Jahrhundert. Nach der Mittagspause 
folgte ein Besuch im Nationalpark De 
Biesbosch.

Zurück in Rotterdam besuchten eini-
ge der Gruppe den Stadtpark, andere 
fuhren den 185 m hohen „Euromasten“ 
hoch und wurden mit einer imposanten 
Aussicht über Rotterdam belohnt. 
Am Abend ging es an Bord des „Panne-
koekenboot“. Dort wurden verschie-
dene Pfannekuchen in süß und pikant 
mit unterschiedlichen Füllungen ange-
boten und probiert. 
Am Sonntag verließ die Reisegruppe 
Rotterdam und machte einen Zwi-
schenstopp in der 806 erstmalig er-
wähnten Hansestadt Deventer. Damals 
kamen Kaufleute aus ganz Europa 
durch die Stadt. Zu dieser Zeit entstan-
den auch verschiedene Kaufmannshäu-
ser mit den bekannten Hansegiebeln. 
Prächtige alte  Gebäude, der Münzturm, 
die Bergstraße mit ihrer alten Bergkir-

Zu Besuch bei niederländischen Nachbarn

Die Höhen des Westerwalds waren das Ziel der traditionellen Herbstwanderung des Heimat- 
und Verkehrsvereins Bramsche             Foto:  Gerd Wippermann

In Delfshaven-Rotterdam machten Teilnehmer der Vier-Tages-Fahrt des Heimatvereins 
 Ankum Station.                 Foto: Hermann Schulte 

Lohne (dr). „Maschinen bauen – Von 
 Eisen und Stahl zu Bits und Bytes“, 
so lautet der Titel der Sonderausstel-
lung des Industriemuseums, die vom 
20.9.2019 bis zum 28.6.2020 zu sehen 
ist. Dazu wurde ein Begleitband von 
210 Seiten Umfang von zehn Autoren 
erstellt. Die Geschichte des Maschinen-
baus von Mitte des 19. Jahrhunderts 
bis heute wird für Lohne und die Re-
gion dargestellt. Im Industrie museum 
wurde der Begleitband der Presse vor-

Präsentation des Begleitbands „Maschinen bauen – Von Eisen und Stahl zu Bits und Bytes“ 
im Lohner Industriemuseum       Foto: Josef Dultmeyer, Stadtmedienarchiv

Maschinenbau in der Region 
– gestern und heute –

im Fokus des Begleitbands zur neuen Ausstellung im Industriemuseum

gestellt und den Sponsoren sowie den 
Erstellern des Begleitbands Dank aus-
gesprochen. Die Teilnehmer der Vor-
stellungsrunde überzeugten sich von 
der Innovationskraft der Lohner Ma-
schinenbaufirmen und ihrer globalen 
Vernetzung, die in dem Begleitband mit 
viel Fotomaterial veranschaulicht wird. 
Veränderungen in der Ausbildung, 
Werbestrategien im Wandel der Zeit, 
der Erwerb von Patenten, Zeitzeugen-
berichte von Mitarbeitern und Mitar-

beiterinnen im Maschinenbau werden 
ebenso dargestellt wie Veränderungen 
im Arbeitsschutz sowie viele Firmen-
porträts. Im Industriemuseum Lohne, 

der Büchergalerie und als  Bestellung 
unter der ISBN-Nummer 978-3-945579-
15-2 kann der Begleitband zum Preis 
von 14,80 Euro erworben werden.

che aus dem 12. Jahrhundert und vieles 
mehr waren hier zu sehen.
Auf der Rückreise wurde in Lingen-Ha-
nekenfähr mitten in der Natur Kaffee 
und Kuchen in einer wunderbaren 
Atmo sphäre eingenommen.
Hier überquerten früher viele Holland-
gänger die Ems. Hollandgänger waren 
Wanderarbeiter, die nach dem Dreißig-
jährigen Krieg, ab 1650 bis 1914 – von 
sozialer Not getrieben – aus wirtschaft-
lich schwachen Gebieten Norddeutsch-
lands saisonal nach Holland zogen, um 
dort zu arbeiten und ein dringend be-
nötigtes Einkommen für sich und ihre 
Familien zu erzielen. 
Während der Vier-Tages-Fahrt sorgten 
gemeinsam gesungene Volkslieder für 
gute Laune. Gut gestärkt ging es mit schö-
nen Erlebnissen nach Ankum zurück.

Höhen des Westerwalds erwandert

Die Fachwerkstadt Hachenburg mit ih-
rem kleinen aber feinen Museumsdorf 
war ein weiterer Höhepunkt. Die Gebäu-
de und Sammlung des Museums gaben 
Einblick in die Geschichte des Wester-
walds und seiner Bewohner.
Der obligatorische Kulturtag führte dies-
mal in die schöne Stadt Limburg an der 
Lahn. Auf einer Stadtführung erfuhren 
die Teilnehmer viel über die Geschichte 
der Stadt, ihrer Bewohner und die schö-
nen Fachwerkhäuser, die es in großer 
Anzahl in Limburg gibt. Besichtigt wurde 
auch der Limburger Dom, der mit sieben 
Türmen oberhalb der Altstadt thront, 
und der ehemalige, sehr umstrittene 
 Bischofssitz von Tebartz-van-Elst.
Abschließend kann man sagen, es war 
ein Fitnesstraining für Körper und Geist, 
die Geselligkeit kam nicht zu kurz.  

Wanderwoche des Heimat- und Verkehrsvereins Bramsche auf Westerwaldsteig
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Am Wegesrand

Übersetzung Plattdeutsches Sprichwort:

Für Geld kann man den Teufel tanzen lassen, sagen die Leute
und merken nicht, der Teufel tanzt schon längst mit ihnen selbst.

Die Altstadt von Osnabrück
Osnabrück (hä). „Ossenbrügge“ ent-
stand im Jahr 780 als Missionszelle 
auf einem Sandsporn an der Hase. Um 
800 wurde die Urkirche zum Bischofs-
sitz erhoben und bildet seit dieser Zeit 
das Zentrum des Bistums Osnabrück, 
dem ältesten Bistum Niedersachsens. 
Durch die Lage an einer wichtigen Furt 
durch die Hase, die von zwei wichtigen 
Fernhandelsstraßen benutzt wurde, 
entwickelte sich Osnabrück schnell zu 
einem geistlichen und kommerziellen 
Zentrum.
Nach einigen Vorläufern im 10./11. 
Jh. entstand im 13. Jahrhundert der 
heutige Dom St. Peter, der aber in den 
folgenden Jahrhunderten immer wie-
der umgebaut wurde. Der größte Teil 
der alten Domburg wird noch heute 
von Gebäuden eingerahmt, die im Zu-
sammenhang mit dem Bistum stehen. 
Wenn wir vor den mächtigen Türmen 
des Doms stehen, können wir die 
unterschiedlichen Bauphasen erken-
nen: Der rechte Turm wurde im 16. Jh. 
durch einen viel größeren Bau ersetzt, 
was die ungleichen Doppeltürme zu ei-
nem unverwechselbaren Kennzeichen 
des Doms machte.
Auf der linken Seite des Doms  befindet 
sich der sog. Hexengang. Durch diesen 

Besondere Sehenswürdigkeiten auf dem Wittekindsweg

düsteren Gang wurden während der 
Hexenverfolgungen im 14.–16. Jh. zu 
Hexen denunzierte Frauen zur Hase 
gejagt, um dort das „Hexenbad“ über 
sich ergehen zu lassen. Bei der weite-
ren Umrundung des Doms kommen 
wir nun zu einem friedlicheren Ort, 
dem Kreuzgang der Domkirche. Kreuz-
gänge dienten den Geistlichen als Wan-
delgänge zum Beten oder  Meditieren, 
häufig wurden hier aber auch hohe 
geist liche Würdenträger bestattet.  Der 
Hof der Domkirche von Osnabrück 
wird von drei Seiten durch den Kreuz-
gang umschlossen, während die vierte 
Seite der Dom und ein in den Hof hin-
einragender Gebäudeteil bilden. 
Wie in vielen mittelalterlichen Städten 
entwickelte sich auch in Osnabrück 
unmittelbar neben dem geistlichen 
Zentrum der Bischofsburg ein bür-
gerliches Zentrum mit einer eigenen 

Blick aus dem Kreuzgang des  Osnabrücker 
Doms                     Fotos: Joachim W. Härtling

Kirche (Marienkirche) und dem Rat-
haus als architektonischem Sinnbild 
bürgerlicher Macht. Das 1512 gebaute 
Rathaus unterstreicht die Bedeutung 
und den Einfluss des Rates und der 
wohlhabenden Bürger der Stadt im 
Übergang vom Mittelalter zur Frühen 
Neuzeit. Nach dem 30-jährigen Krieg 
wurde 1648 in diesem Rathaus (sowie 
im Rathaus von Münster) der Westfä-
lische Frieden geschlossen (der Frie-
denssaal kann besichtigt werden). In 
der 1. Etage des Rathauses befindet 
sich ein schönes Modell der Stadt Os-
nabrück im Jahre 1633. Wir verlassen 
das Gebäude über die mächtige Rat-
haustreppe und halten uns rechts. 
Nach wenigen Metern erreichen wir 
die Tourist-Information der Stadt Os-
nabrück (www.osnabrueck.de).
Ausgestattet mit Informationen können 
wir uns nun überlegen, ob wir einfach 
weiter durch die Altstadt bummeln, an 
der Stadtbefestigung die Altstadt um-
runden oder uns spezifische Sehens-
würdigkeiten ansehen wollen. Das 
Schloss mit der Universität, der Leden-
hof, die Dominikaner kirche, das Fe-
lix-Nussbaum-Haus, das Erich-Maria- 
Remarque-Friedenszentrum und viele 
andere Attrak tionen bieten spannende 
Einblicke in die Friedensstadt Osna-
brück. Am Abend bietet sich die Teil-
nahme an einer Stadtwächtertour mit 
anschließendem Besuch einer der 
vielen Wirtschaften in der Altstadt an.

Das Osnabrücker Rathaus Bürgerhäuser vor der St. MarienkircheDer Dom von Osnabrück

Spenge (fi). Zur 29. Plattdeutschen 
Stunde hatte der Spenger Heimatverein 
diesmal Annette E. Gerling aus Lang-
göns bei Gießen in die Werburg einge-
laden. Sie widmete ihren Vortrag dem 
mecklenburgisch-vorpommerschen 
Mundartdichter Fritz Reuter. Das The-
ma lautete: „Läuschen un Rimels - Ver-
gnügliche Kostproben aus dem Werk 
Fritz Reuters“.
Annette E. Gerling wurde als Referen-
tin für die Plattdeutsche Stunde einge-
laden, weil sie ursprünglich aus Hille 
kommt, mit Begeisterung Plattdeutsch 
spricht und die Magisterarbeit ihres 
Germanistikstudiums Mitte der 80er 
Jahre über „Komik und deren Funk-
tion im Werk Fritz Reuters“ geschrie-
ben hat. 
Fast 100 Freundinnen und Freunde der 
plattdeutschen Sprache hatten sich in 
der sanierten Werburg-Scheune ein-
gefunden, um dem Vortrag der Inter-
pretin begeistert zuzuhören. Sie stellte 
dem Publikum zunächst den plattdeut-
schen Dichter vor, der als Bestsel-
ler-Autor teilweise höhere Auflagen 
erzielte als Goethe. Nach einer kurzen 
Einführung in das wechselvolle Leben 
Fritz Reuters und in sein Schaffen bot 

Plattdeutsch auf dem Nieder-
sächsisches Familien-Kochfest

Bippen (ug). NDR 1 Niedersachsen unter-
stützte das Niedersächsische Familien-Koch-
fest auf dem Ferienhof Nyenhuis in Bippen. 
Dabei hatte Moderatorin Martina Gilica 
im Rahmen des Bühnenprogramms mit 
Ulrich Gövert einen engagierten Interview-
partner, der über Wandern und Wegearbeit 
informierte, aber auch die Probleme mit 
dem Erhalt der Plattdeutschen Sprache auf-
zeigte. Seine plattdeutsche Geschichte „Dat 
Schwiene schlächten“ erheiterte die Besu-
cher.

Foto: Maria Gövert 

Dütt un Datt up Platt
29. Plattdeutsche Stunde beim Heimatverein zu Fritz Reuter

v.l.: Wolf-Dieter Fißenebert (Vorsitzender), Referentin Annette E. Gerling, Pastor i. R. Heinz 
Schlüter (Organisator der Plattduiske Stunne ) vom HV Spenge. Foto:  Franz Thöle

Annette E. Gerling vor allem vergnüg-
liche Kostproben aus mehreren Wer-
ken des Dichters dar.
Ulrike Hodde begleitete die Veranstal-
tung musikalisch mit ihrem Akkor-
deon, und manch schönes Volkslied 
ertönte in „Platt“ in der Scheune.
So war Pastor i.R. Heinz Schlüter vom 
Heimatverein Spenge wieder sehr er-
freut, einem breiten Publikum die 
plattdeutsche Sprache mit Veranstal-
tungen wie dieser nähergebracht zu 
haben.


